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An die Seimt.
Die Truppen der 5. Armee, die heldenmütig

en Angriffen vor Verdun getrotzt haben, kehren
merschüttert nach unerhörtesten Anstrengungen in
sie Heimat zurück.

Aufrechten Hauptes, im Bewußtsein, ihre vater¬
ländische Pflicht bis zum letzten erfüllt und die
)eimat vor den Schrecken des Krieges im eigenen
!ande bewahrt zu haben, ziehen sie mit klingendem
spiel und Gesang durch die deutschen Gaue ihrer
irgeren Heimat entgegen.

Bewohner der schönen Lande an Mosel und

tthein,von Nassau,Hessen und Franken,bietetn heimkehrenden tapferen Söhnen unseres Vater-
nds einen

Dank- und Willkommengrutz
bach dem sie verlangen.
Lchmückt Eure Häuser und Straßen und
laßt die deutschen Landesfarben wehen, da¬
mit wir daraus die Liebe der Heimat er¬
kennen, die wir so lange entbehrt haben.

Helft alle den Soldaten! Vereine und jeder
einzelne, greift zu, wo Ihr könnt, zeigt die
Quartiere, die Wege, sorgt mit für die Pferde,
helft das Gepäck tragen, faßt in die Speichen, wo
es nötig ist, erleuchtet die Straßen , bietet Eure
Hilfe an.
[ Betrachtet es als vaterländische Pflicht, uns
«urch Ordnung, Arbeit und Geduld zu unter-
ßstützen, um das schwere Werk zu vollbringen, die
Armee geordnet und in Gesundheit nach Hause
zu führen.

Ein jeder helfe dazu!
Unseres Dankes sind alle gewiß, die in treuer

Selbstverleugnung und mit vaterländischem Opfer¬
sinn uns die Heimkehr erleichtern!

>

I
Der Oberbefehlshaber: von der Marwitz

General der Kavallerie.
------ -

Unseren Kämpfern.
Wir grüßen euch, hkimwärtskehrende Krieger,
Wir ehren euch, wir die Pflicht gebeut!
Und naht ihr nicht als freudige Sieger
Und schallt nicht Jubelglockengctäut,
Ihr habt doch ewigen Knhm erworben
Gleich denen, die draußen für uns gestorben.
Schmach, wer's nicht erschüttert im Kerzen spürt,
Daß Dank euch, unendlicher Dank gebührt!
Wenn uns im Streit nicht der Sieg gelungen,
Uicht tag es an euch. Ihr habt voll Wut
In tausend Schlachten redlich gerungen,
Habt ausgrhalten in Krand und Mut.
Wir rufen den Himmel zum heitigen Zeugen:
Der Uebermacht mußten das Haupt wir beugen.
Doch stärkt uns dies in des Leides Schoß:
Dentschtand bleibt dennoch an Ehre groß!
Wie Sieger wollen wir euch empfangen,
Dir für uns gekämpft in Jahren der Unat.
Ihr kommt mit schwerem Schritte gegangen,
Doch aufrecht. — Willkommen allzumal!
Uergangenes Grauen soll euch entschwinden,
Ausatmend sollt ihr beglückt empfinden,
Wenn Dank und Liebe euch überschneit.
Daß ihr daheim, in der Heimat seid!

Ae Bemgilllg im Reich. ..
Wiesbaden,  26 . Novbr . (zf.) Tie hiesige Fort-

schrittliche Bvlkspartei hat einstimmig den Beitritt zur
neuen demokratischen Partei beschlossen.

K a r l s r u h e , 26. Nov . (zf.) Die Landesorganisation
der Fortschrittlichen VoikSpartei Badens ist mit ihren
123 Ortsocreinen geschloffen der neuen deutschen demo¬
kratischen Partei beigetrelen.

Dresden.  26 . Noo . (zf.) - er Vorstand der Fort,
schrittiichen Volkspartei Sachsens befcl loß einstimmig,
sich der deutschen Demokratischen Partei anzuschließen.

Berlin,  26 . Nov . (zf.) Die Fortschrittlichen Vereine
Lharlottenburgs erklärten gestern ihren Anschluß an die
Deutsche demokratische Partei und faßten dabei folgenden
Beschluß: „Die Versammlung ersucht den gesamten Vor-
stand der Deutschen demokratischen Partei , mit allen
Kräften der Gefahr entgegenzutreten , daß die Einigkeit
der Demokratie durch die Bildung einer zweiten solchen
nicht gestört wird , die die gleichen Ziele wie die Deutsche
demokratische Partei verfolgt . Jede Zersplitterung würde

auf breite Kreise des Bürgertums êntmutigend und ab
stoßend » irken und dem Gegner zugute kommen , über
kleine persönliche Fragen muß die große Sache gestellt
werden , nnd niemand darf es versagt werden , der sich
nach den Erlebnissen des Weltkrieges und der Revolution
zu den Grundsätzen der Demokratie bekennt, sich an¬
zuschließen."

Berlin.  26 . Nov . Wie wir hören , haben sich in
der gestrigen Konferenz der deutschen Bundesstaaten
folgende Vertreter für die Einberufung der National¬
versammlung außer den Regierungs »ertretern ausge-
sprachen : Ulrich-Heflen, Heimann Württemberg , Erispien-
Württemberg , Geiß Baden . Eisner .Bayern (bedingt ).
Hass -Baden , Gradnauer -Sachsen . Dagegen haben sich
erklärt : Merges Braunschwetg und Geitner Gotha . Der
Vorschlag ein Reichspräsidium zu schaffen, wurde nur
zur Kenntnis genommen . Eine Abstimmung darüber
erfolgte nicht.

Berlin.  26 . Nov . (» . B . Amtlich .) Das Mitglied
des BollzugSrats Walz  ist heute suSgeschieden. Die
ihm »om BoözugSrat erteilte Vollmacht , insbesondere
die auf Gegenzeichnung der Erlasse des KnegSmwisters
ist erloschen.

Berlin,  26 . Novbr . Zu denjenigen , die sich der
„Deutschen demokratischen Partei " angeschlosstn haben , ,
gehört , dem „B . T ." zufolge , auch Prinz Friedrich Leo-
pold »on Preußen (Vater ), der sich damit auf den Boden
der republikanischen Staatsform stellt.

Berlin.  26 . Nov . In Bremen ist die Lage nach
Prioatmeldungen des „Beil . Lokalanz ." höchst kritisch.
In Versammlungen , die von der Spartakusgruppe ein-
berufen wurden , wird den Bremer Bürgern geraten , sich
mit möglichst viel Bargeld zu »ersehen, » eil die Eng¬
länder mit Bestimmtheit kämen . Mit der Besetziwa des
Lloyd wird gerechnet. In den Versammlungen wurde
mit dem Bürgerkrieg gedroht . Die bolschewistische Strö-
mung ist in Bremen außerordentlich stark und beherrscht
vor allem die Arbeiterschaft der großen Werke.

Allenstein,  28 . Nov . Die gestern hier oersam-
mellen Arbeiter , und Soldatcnräte des 20. Armeekorps
sandten folgendes Telegramm 1. an die Reichsregierung
(Ebert -Hsase) Berlin , 2. an den Vollzugsrat der Arbeiter,
und Soldatenräte von Groß -Berlin (Müller -Molkenbuhr)
und 3. an Kurt Eisner , MinisterpäseS , München:

Die Delegierten -Versammlung Ser Arbeiter - und Sol.
datenrätr des 20. Armeekorps in Allenstein beschloß ein.
stimmig in ihrer Sitzung am 25. November , die Reichs,
regirrung daoon in Kenntnis zu setzen, daß unsererseits
die baldmöglichste Einberufung der Nattonaloersamm-
lung zur schnellsten Herbeiführung einer » irtschaftlichen
und politischen Aktivität und zur Verhütung mittel-
alterlicher Kleinstaaterei dringend erforderlich erscheint.

Die Arbeiter , und Soldatenräte des 20 . Armeekorps.

Das Glücksarmband.
Roman von R e n t t o h.

(Nachdruck verboten.)

(4. Fortsetzung.)
„Das ist ein Irrtum ", sagte er fest und bestimmt.

I »Zwischen Hans Norbert — damit verbeugte er sich —
*»und jener — jener Frau besteht nur eine alte Bekannt¬

schaft, allenfalls —" er zögerte einen Augenblick — „allenfalls
eine Freundschaft" — beendete er dann — „mehr nicht!"

Wieder entstand eine Pause , und das Schweigen
baute sich zwischen den beiden Menschen auf nicht wie eine
Mauer , sondern wie-eine Brücke.

„Wollen Sie mir nicht sagen , wie Sie heißen ?"
fragte Norbert endlich.

„Nein, das darf ich nicht." entgegnete sie hastig wie
erschreckend. „Und Sie sollen mich auch nicht mehr danach
'lagen ! Sonst gehe ich sofort weg, und Sie sehen mich
>iie mehr wieder."

„Ich frage sie doch nocy," dachte er, gab indes schein¬
bar ihrem Wunsche nach und begann von anderen Dingen
zu plaudern ; aber auch durch das leichte Ballgespräch
schwang ein tieferer Unterton , jener Gleichklang, der so
manches Mal eine Seele zur andern führt.

Allmählich schwand dann Christas Befangenheit , sie
wurde freier, sicherer, und schließlich war es gar kein Ball-
gefpräch mehr, das die veid. n führten , von allem mög¬
lichen redeten sie, nur nichts von rein Persönlichem, aber

Zimmer wieder berührten sich ihre Meinungen und An¬
sichten. Wie zwei vertraute Kameraden waren sie, die
sich nach längerer Trennung wiedersahen.

Plötzlich ertönte Trompelengeschmelter — ein Signal.
„Das Zeichen, daß die Masken zu fallen haben",

[Imgte Doktor Norbert,der es seltsamerweise die ganze>Zeit über vei mieden hatte, von der Maskenfreiheit Ge¬
brauch zu machen und seine Dame mit dem vertraulichen

I .Du" anzusprechen. Damit nahm er rasch seine eigene
Maske ab, so daß das elektrische Licht auf die feinen,
durchgeistigtenZüge fiel, und nannte noch einmal — wie«I

a)ou üunuUb in uci dci'cye des Srephunsdvmes — feinenItarneu.
„ers ifi genug", sagte Doktor Norbert und legte selbst

den Reif um den schönen Arm. Hinter der Spitzenmaske
und durch den Florentiner Schleier strahlten zwei Augen
ihm dankbar entgegen, und jetzt wußte er es plötzlich ge¬
nau : Er hatte nicht nur durch seine Großmutter gehört
von einem solchen Reif ! Nein ! Er hatte ihn selbst schon
irgendwo und irgendeinmal gesehen, noch vor jener Be¬
gegnung in der Kärntnersträße.

Das Mädchen sah sich, wie suchend, um.
. „Ich habe meine Gesellschaft verloren : und ich bin

hier sonst ganz fremd !"
„Dann setzen Sie sich hier, bitte, in diese Nischel"

meinte Doktor Norbert , von einem eigentümlichen Glücks¬
gefühl durchrieselt. „Wenn Sie gestatten, bleibe ich bei
Ihnen . Sie nehmen doch eine Erfrischung ?"

Er eilte, sie zu versorgen, und dann saß er neben ihr
aus dem schmalen, rotsamtnen Diwan . Aus dem ent¬
fernten großen Saal klang jubelnd ein reizvoller Wiener
Walzer herein, Freude und Fröhlichkeit lagen gleichsam
in der Lust.

„Fräulein Christa", sagte Norbert leise, scharf den von
Maske und Schleier freigelassenen schmalen Streifen des
Antlitzes seiner Gefährtin beobachtend, wobei er zu be¬
merken glaubte, daß diese, als er ihren Namen aussprach,
leicht zusammenzuckte.

Dann hob sie, wie abwehrend , die schmale Hand.
„Masken haben keinen Namen ; sie kommen aus dem

Nichts und versinken wieder im Nichts."
Eine kurze Pause entstand, dann nahm Doktor Nor-

bert aufs neue das Wort.
„Ich habe in den Wochen seit Weihnachten oft an

eine Erscheinung denken müssen, die eines Abends plötzlich
aus dem Menschengewühl auftauchte und auch darin wieder
verschwand: Christa hieß sie und trug an ihrem Arm
einen seltsamen Reif." Er schwieg, da er merkte, daß
die junge Dame plötzlich unruhig wurde.

„Weshalb denken Sie nn eine Fremde ?" fragte sie

leise. „Sie sollten lieber an eine schone Frau , welche Sie
liebt, denken."

In Doktor Norberts Gesicht stieg eine jähe Röte.
Doktor Norbert blickte fast unwillkürlich auf. Er hatte

sehr scharfe Augen und suh, was die Suchenden wahr¬
scheinlich übersehen hatten : Dort, zwischen den Falten
einer dunkelroren Samt -Portiere , lag, zusammengeringelt,
eine dunkelblaue Schlange , Emailarbeit : der feingear¬
beitete Kopf des Tieres äugte mit seinen Rubinen -Augen
just zu Doktor Norbert herüber , auf dem Kops saß ein
Krönlein aus mattglänzendem Opal.

Im nächsten Moment war Norbert neben dem Vor¬
hang und bückte sich, worauf das Mädchen — daß es ein
Mädchen war , dafür zeugten die bescheidenen, schüchternen
Bewegungen — an ihm vorüberkam . Er richtete sich aus
und stand, das Armband in der Hand, vor ihr.

Hier ist die blaue Schlange !" sagte Doktor Norbert
in starker Erregung . — „Wissen Sie vielleicht auch deren
Geschichte?"

Das Mädchen, das mit einem freudigen Aufruf stehen-
geblieben war, reichte dem Diener eine Münze , woraus
dieser verschwand.

„Ach," — sagte die Maske — „ich bin so froh ! Ja
— das ist mein Armreif ! Bitte , geben Sie ihn mir !"

Sie waren fast allein in dem kleinen Eckgemach: nur
gedämpft klang die Musik herein, von den Eßsälen hörte
man Tcllergeklapper und Gläserklirren.

„Erst die Geschichte!" sagte Doktor Norbert lächelnd,
Die junge Schöne zog den weißen Schleier noch

tiefer übers Gesicht.
„Die Geschichte?" — wiederholte sie wie verträumt.

— „Oh, — ich weiß nicht viel ! Nur ein paar Worte, di«
ich einmal darüber hörte:

',An jedem Gegenstand , den wir tragen , hängt
Lebenslust und Lebensleid . Dadurch wird er allmählich
lebendig. Und an dem Reif hängt noch mehr : Ein
ganzes, großes Schicksal.' — Mehr weiß ick nickt."

(Fortsetzung folgt .)



Amerika und Deutschland.
M ü n che n . 2« Novbr . In der „Münchner Post ",

die in der Schweiz seit geraumer Zeit durch eine führende
Persönlichkeit der bayerischen Sozialdemokratie vertreten
ist, wird heute über Amerikas Stellung zu Deutschland
u . a . folgendes geschrieben:

„Durck die bisherigen Nachrichten ist Berlin zum
Brenrpaukt einer Gruppe geworden , deren Sieg der
Untergang der deutschen Kultur und des europäischen
Friedens bedeuten würde . Es war nicht richtig, anzu¬
nehmen , daß Amerika Bolschewismus und Sozialdemo¬
kratie in einen Topf wirft und unter dem Deckmantel
eines Kceuzzuges gegen die Spartakusleute einer frei-
heitlichen sozialdemokratischen Evolution Deutschlands
einen Riegel vorschieben möchte. Amerika will nur
einen auf breiter , volksrcchtlicher Grundlage ruh nden
dauernden Frieden in Europa und in der Welt . So
groß diese Aufgabe ist, Wilson wird Amerikas Willen
durchsetzen. Er hat militärisch und wirtschaftlich die
Macht dazu . Die Macht und diesmal wohl auch das
ethische Recht. Wird in Berlin nicht sehr rasch und sehr
nachdrücklich Wandel geschaffen, so steht dem deutschen
Wolke zweifellos eine harte Prüfung bevor . Mit einer
schwächlichen, von unklaren Zielen hin - und hergeworfenen
Regierung wird kein Friede geschloffen, vielleicht auch
kein Borfiiede , jedenfalls kein wirtschaftlicher Vorfriede.
Die Volksbeauftragten d :r Reichsregierung mögen diese
aus sicherer Kenntnis der obwaltenden Umstände kom¬
mende Mahnung nicht überhören . Einer fest begründeten
Volksregierung , die im Bewußtsein , den Willen einer
überwältigenden Mehrheit der Nation za vertreten , den
Mut findet , einer Minderheit phantastischer sozialpotitischer
Vivisrktoren gebieterisch entgegenzutreten . würde Amerika
und mit ihm notgedrungen Frankreich , England und
Italien den Frieden nicht weigern . Und eS wäre der
Friede , den Wilson vorausgesagt . Daß aber Amerika
diesen Frieden bei unrühmlicher politischer Trägheit des
deutschen Volkes gegen Spartakus und Bolschewisten auf
eigene Faust erz» ingen würde , steht außrr Zweifel . Die
Berliner Volksbeauftragten haben Mittel und Wege, die
Richtigkeit dieser Mitteilungen zu ergründen . Mögen
sie sich ungesäumt dazu entschließen, wenn sie dem
deutschen Volke di- Demütigung ersparen wollen , sei»
Recht und seine Freiheit aus der Hand des Feindes
zu empfangen , und mit Dank quittieren zu müssen."

Zur Ernährungsfrnge i« Deutschland . '
Genf.  2S . N»v. Der Schweizerische Preßtelegraph

meldet aus Neuyork : Wie die Zeitungen melden , hat
die amerikanische Regierung betreffs der Ernährungsfrage
in Deutschland verschiedene Sachverständigen -Jnforma-
tianen eingehakt, um festzustellen, ob die deutschen An¬
gaben über eine große Hungersnot auf Tatsachen be¬
ruhen . Nach dem Gutachten dieser Sachverständigen
sollgBeutschland bis April eventuell bis Mat genügend
Lebensmittel besitzen. Die Zeitungen schlagen vor , man
könne ja Lebensmittel snach Europa schicken, müsse sie
(Ait  vorläufig in den an Deutschland angrenzenden Län¬
dern aufspeichern und sarerst ab » arten , » ie sich die Lage
in Deutschland entwickelt und ob die Ruhe und Ord¬
nung im Lande aufrechterhalten » erden könne. Man
müsse nach dem Grundsatz verfahren : Kein Brot für
Bolschewisten.

Jur Vorgeschichte des Krieges.
ZNS de» Papiere» der tayerische» Gesandtschaft in Aerkin.

Berlin,  25 . Novdr . (Fz.) Urkunden über den
Ursprung des Krieges . München,  23 . Naobr . (Amtlich.)

Der bayerische Ministerpräsident und Minister des
Äußern hat vor kurzem bei der Reichsregierung den
Antrag gestellt, die Akten über den Krie,8ursprun , zu
veröffentlichen. Diese Anregung war durch die Einsicht
veranlaßt , daß nur durch volle Wahrheit jenes Der-
trauensaerhältniS zwischen den Bölkern hergestellt » erden
könnte, das Voraussetzung sür einen Frieden der Völker-
Versöhnung ist. Der bayerische Ministerpräsident » ird

Maubarl.
(8. Fortsetzung .)

Den nächtlichen Vorfall erwähnte sie mit keiner Silbe,
wahrscheinlich hatte sie ihn verschlafen, desto besser; aber
da kam Borte mit dem Frühstück . . . wehe, die steifen
Bindebänder ihrer « eißen Leinwandhaube hingen aus-
gelöst über dem Rücken! Das » ar stets ein Zeichen,
daß eL ihr von innen heraus » arm geworden war . Ihr
Morgengruß klang so erregt , daß die Hofcätin sich
lächelnd erkundigte , ob sie schlecht geschlafen habe.

„Ach, Tauer ist wieder einmal so bockbeinig!" ent-
gegnete sie grollend und stellte mit unsicherer Hand die
Taffen klirrend auf den Tisch, „» er denkt auch, » eil er
die » orfzeitung mithält , er ist nun der Gescheiteste und
ein anderes darf nicht mucksen . . . Und wahr ists doch,
das laß ich mir nicht nehmen ! Da soll i« Erfurt ein
General gewesen sein, das « ar ein großer Unmensch. Er
hat oon früh bis in die Nacht gespielt und getrunken
und sonst noch viele schlechte Streiche gemacht, die ein
ordentlicher Mensch gar nicht nacherzählen kann , » er
hat einmal einen Ball gegeben, da ists » il » und wüst
zugegangen , und » ie in der Nacht die Glocke zwölfe ge.
brummt hat , steht draußen vor der Saalkür ein ganz
schwarzer Herr , — keine Menschenseele hat gemußt , u-ie
er hereingekommen ist — und läßt den General Hinaus¬
rufen . Auf einmal ist ein fürchterlicher Lärm ; die Fenster
find von selbst aufgeflogen , es hat gestampft und getrabt,
als ob wilde Pferde über Bielen und Treppen liefe«,
und der General hat jämmerlich geschrieen; und » ie
die anderen hinausgekommen sind, da » aren die beiden
weg und sind auch nie wiedergekommen . Der kohlschwarze
Herr » rr , mit Erlaubnis zu sagen, der Teufel und hat
den General geholt . . . Die Geschichte Hab ich in aller
Unschuld dem Sauer erzählt ; da » ird doch der Mensch
ganz grob , wirst seinen Stiefel , den er gerade wichst, auf

seinerseits bemüht sein, aus den diplomatischen Urkunden
der bayerischen Dienstes aufklärende Beiträge zur Vor¬
geschichte des Weltkrieges zu veröffentlichen . Vorerst
seien einige Einzelheiten mitgeteilt.

In einem Bericht vom 18. Juli 1914 betr . den
Konflikt mit Serbien sagte Graf Lerchenfeld u . a . : „Auf
Grund von Rücksprachen, die ich mit dem Unterstaats¬
sekretär Zimmermann , ferner mit den Balkan - und
Dreibund Referenten im Auswärtigen Amt und mit
dem österreichisch.ungarischen Botschaftrat dahier hatte,
beehre ich mich, zu berichten : „Der Schritt , den das
Wiener Kabinett sich entschloß, in Belgrad zu unter¬
nehmen und der in der Überreichung einer Note bestehen
wird , wird am 25. ds . MS . erfolgen . Die Hinaus¬
schiebung der Aktion bis zu diesem Zeitpunkt hat ihren
Grund darin , daß man die Abreise der Herren Poincrr«
und Vioiani von Petersburg abwarten mußte , um nicht
den Zweibundmächten eine Verständigung über eine
etwaige Gegenaktion zu erleichtern. Bis dahin gibt
man sich in Wien durch gleichzeitige Beurlaubung des
KrtegSministers und deS EhefS des Gmeralstabes den
Anschein friedlicher Gesinnung und auch auf die Presse
und Börse ist nicht ohne Erfolg eingewirkc worden.
Daß daS Wiener Kabinett in dieser Beziehung geschickt
»orgeht , » ird hier anerkannt , und man bedauert nur,
daß Graf Tisza , der anfangs gegen ein schärferes Vor-
gehen ge» esen sein soll, durch eine Erklärung im
ungarischen Abgeordnetenhaus den Schleier schon etwas
gelüftet hat ." „Wie mir Herr Zimmermann sagte, wird
die Note , soweit bis jetzt feststeht, folgende Forderungen
enthalten : 1. Den Erlaß einer Proklamation durch den
König von Serbien , in der ausgesprochen wird , daß die
serbische Regierung der großserbischen Bewegung voll-
kommen fern stehe und sie mißbillige . 2 Die Einleitung
einer Untersuchung gegen die Mitschuldigen an der
Mordtat in Tarajcwo und Teilnahme eines östereichischen
Beamten an dieser Untersuchung . 3 . Ernschreitung gegen
alle, die an der groß ,serbischen Bewegung beteiligt
waren . Für die Annahme dieser Forderungen soll eine
Frist von 4L Stunden gestellt werden . Daß Serbien
derartige , mit seiner Würde als unabhängiger Staat
unvereinbare Forderungen nicht annehmen kann , liegt
auf der Hand Die Folge » äre als» der Krieg. Hier
ist man durchaus damit einverstanden , daß Österreich
die günstige Stunde nützt, selbst auf die Gefahr weiterer
Verwicklungen hin . Ob man aber in Wien sich wirklich
dazu aufraffen « ird , erscheint Herrn von Jag »» « ie
Herrn Zimmermann noch immmer zweifelhsft . Der
Unterstaatssekretir äußerte sich dahin , daß Österreich
Ungarn dank seiner Gntschlußlosigkeit und Zerfahrenheit
jetzt eigentlich der kranke Mann in Europa ge» orden
sei, wie früher die Türkei , auf deren Aufteilung Russen,
Italiener . Rumänen , Serben und Montenegriner » arten.
Ei » starkes und erfolgreiches Einschreiten Serbiens würde
dazu führen , daß die Österreicher und Ungarn sich
wieder als staatliche Macht fühlen , würde das darnieder,
liqvnde österreichische Leben wieder ausrichten und die
fremden Aspirationen auf Jahre hinaus niederreißen.
Bei der Empörung , die heute in der ganzen Monarchie
über die Bluttat herrsche, könne man » ohl auch der
slawischen Truppen sicher sein. In einigen Jahren sei
dies bei weiterer Fortführung der slawischen Propaganda,
»ie General Frhr . , »n Hötzendorf selbst zugegeben habe,
nicht mehr der Fall . „Man ist also hier der Ansicht,
daß es für Österreich sich um eine Schicksairstunde
handelt , und aus diesem Grunde hat man hier auf
etue Anfrage aus Wien ohne Zögern erklärt , daß man
mit jedem Vorgehen , zu dem man sich dort entschließe,
einverstanden sei, auch aus die Gefahr eines Krieges
mit Rußland hin . Die Blankovollmacht , die man für
das Kabinett des Graten Verchtold dem Grafen Hoyos
gab . der zur Übergabe eines allerhöchsten Handschreibens
und eines ausführlichen Promemorials hierher,ekominc»
»ar , geht so» eit, daß die ästerreichisch-ungarische R ;gie-
rung ermächtigt wurde , mit Bulgarien » egen Aufnahme
in den Dreibund zu verhandeln ." In Wien scheint
man ein so unbedingtes Eintreten Deutschlands für ,die

die Erde und sagt , ich sollte nur gleich ins Spittel
ziehen ; dort glaubten sie noch silches Zeug.

Die Hosrätin unterdrückte mit Mühe ein Lächeln, denn
Dorte » ar sehr leicht beleidigt.

„Wie bist du denn aber auch auf ein so entsetzliches
Thema gekommen, Borte ?" fragte sie.

„Ja , ich meinte, " eutgegnete die alte Köchin, indem
sie mit dem Zipfel ihrer blauen Leineuschürze kühlend
über ihr erhitztes Gesicht strich, „der Lärm heute nacht
sei doch gerade so gewesen, als ob der Böse eine arme
Seele hole."

„Welcher Lärm ?" fragte die Hofrätin verwundert.
„Das Gott erbarm , Frau Hosrätin, " rief Dorte und

schlug die Hände über oem Kopf zusammen , „haben Sie
denn den Heidenlärm nicht gehört ? Drüben ists ja
drunter und drüber gegangen , Sauer meint , die Liebste
habe vielleicht ausreißen » ollen , und sie hätten sie da.
bei erwischt . . . Du lieber Gott , in der armen Person
ihre» Schuhen möchte ich auch nicht stecken! Mit dem
da drüben ist nicht gut Kirschen essen."

„Ist er denn Wirklich ein solcher Bösewicht ?" fragte
Lili »ufatmend und innerlich lachend über die verschieden¬
artige Auffassung der nächtlichen Szene.

„Na , den sollten Gie einmal hören , « enn er seine
Leute auSzankt ; ich hör 's his in meine Küche. Aber am
Zanken hat der auch noch lange nicht genug , Blut muß
er sehe« ; Sie können mirS glauben , der hat nur des-
»egen t« vorigen Jahr den Krieg mitgemacht — Sauer
«eiutS auch."

„Nun , da mag er doch » vhl andere Gründe gehabt
haben, " sagte die Hoftätm . „Sr ist ja selbst bei Öoersee
verwundet « orden und svll tu eine« sehr elenden Zu-
stand » ieder hterhergekvmmen sein . „Übrigens , Dorte,"
fügte sie streng hinzu , „der heutige Zank zwischen dir
und Sauer ist eine gerechte Strafe sür Euch beide ge-
wesen. Wie oft soll ich denn wiederholen , daß ihr euch

Donau -Monarchie nicht erwartet zu haben , und H.
Zimmermann hat den Eindruck, als ob es den imm
ängstlichen und entschlußlosen Stellen in Wien f,
unangenehm wäre , daß von deutscher Seite aus ^
Vorsicht und Zurückhaltung gemahnt worden sei. Ma
hätte es daher hier auch lieber gesehen, wenn mit de
Aktion gegen Serbien nicht lange gewartet und de
serbischen Regierung nicht die Zeit gelassen würde , et»,
unter ruffisch.sranzösischem D uck von sich aus eine
nugtuung anzubietev ."

ES wird dann in diesem Bericht des Grafen Lerche,
seid an den Grafen Hertling weiter über die diplomg
tische Aktion Deutschlands geplaudert . Die R -ichsleitun
«erde „mit dem Hinweis darauf , daß der Kaiser au
der Nordlandsreise und der Chef des Großen General
stabS sowie der preußische Kciegsminister in Urlaub seien
behaupten , durch die Aktion Österreichs genau so über
rascht « orden zu sein, wie die anderen Mächte". -
Weiterhin wurde über das vermutliche Verhalten de
Mächte allerlei Betrachtungen an gestellt. ES heißt dr
»Herr Zimmermann nimmt an , daß sowohl Englan
und Frankreich , denen ein Krieg zurzeit kaum erwünsch
wäre , auf Rußland in friedlichem Sinne einwirke,
werden ; außerdem baut er darauf , daß das „Bluffen
eines der beliebtesten Requisite der russischen Polit!
bildet , daß der Ruffe zwar gern mit dem Schwerte droht
es aber im entscheidenden Moment doch nicht gern st
andere zieht.

Über England wird gesagt , daß der Krieg zwischen
Zweibund und Dreibund England im jetzigen Zeitpunk
schon mit Rücksicht auf die Lage in Irland wenig will
kommen sei. Käme es freilich zum Kriege, so fei es bi
Auffassung in Berlin , die englischen Vettern würden ni
auf der Seite unserer Gegner finden , da England be
fürchtet, daß Frankreich im Falle einer Niederlage an
die Stufe einer Macht zweiten Ranges herabsinken uni
damit das europäische Gleichgewicht gestört werde.

Nicht uninteressant ist es , daß in diesem Bericht au
eine vertrauliche Mitteilung hingewiesen wird , wona,
der deutsche Botschaftsrat Prinz Stolberg in Wien schoi
vor einigen Tagen bei Österreich die Frage einer Ent
schädigung Italiens durch Abtretung des südlichen Tcen,
tino erörtert habe (also schon damals ). In einem Tele>
phonat der Berliner bayerischen Gesandtschaft vom 31
Juli 1914 früh wird die Überzeugung ausgesprochen
„daß die zweifellos redlichen Bemühungen Greys , sü
die Erhaltung des Friedens zu wirken, den Gang de
Dinge nicht aushatten werden ". Am gleichen Tag
wurde von der bayerischen Gesandtschaft nach Münchs
das folgende Stimmungsbild telephoniert : „Es laufei
zurzeit zwei Uitimata : P -terSburg 12 Stunden . Pari
18 Stunden . Petersburg Anfrage nach Grund der Mi
btlisierung . Paris Anfrage , ob neutral bleibt . Beid
werden selbstverständlich ablehnend beantwortet werden
Mob lisierung spätestens Samstag , den 1. August um
Mitternacht . Preußischer Gmeralstab sieht Krieg m
Frankreich mit großer Zuversicht entgegen , rechnet dam«
Frankreich in vier Wochen niederwerfen zu können . In
französischen Heere kein guter Geist , wenig Steilfeuer
geschützt und schlechteres Bewehr ".

Eine Erklärung der Auswärtige » Amtes.
Berlin,  28 Roobr . (F . Z .) Das Auswärtig«

Amt gibt folgendes bekannt:
Vom Auswärtigen Amt ist gegen die München«

Veröffentlichung über die Vorgeschichte des Krieges pro»
testiert worden . Sie muß gerade jetzt, wo von uns«"
Gegnern uns Ltuf dem Wege zum Frieden die grötztv
Schwierigkeiten bereitet » erden, als ein schwerer Schlag
für unsere politische Arbeit wirken. Unfern Feinden und
Verhandlungsgegnern gibt sie eine Waffe in die Han»,
die sie zu benutzen wissen « erden. Die Veröffentlichu»!
steht im Zusammenhang damit , daß der jetzige Ver¬
treter Bayerns in Bern , Prof . Wilhelm Förster , sein«
Regierung auf Veranlassung eines Mittelsmannes Cle-
menceaus geraten hat , Mitteilungen über die Vorgeschicht«
des Krieges zu veröffentlichen, weil ein Bekenntnis Deutsch«
lands zur Schuld am Kriege dazu dienen wü rde, de«

durchaus nicht um das kümmern sollt, was dnibei
»orgeht ?"

Dorte meinte niedergeschlagen, man könne doch nicht
immer Baumwolle in die Ohren stecken, und entfernte sich-

Epäter ging die Hosrätin in die Stadt , um einer
Krankenbesuch zu machen. Lili benutzte diese Gelege«
heit und durchstreifte Haus und Barten ; sie suchte auch
daS Gartenhaus wieder auf . Bin Glück, daß Tante
Bärbcheu ihren Morgenspaziergang auf den Kiesw«!
drüben beschränkt hatte , denn die Tür stand noch weit
offen, und offene Türen und Fenster während der Nacht»
waren der Hosrätin ein Greuel . Lili öffnete die Läden»
der zwei Fenster , die nach Tante BärbchmS Garten»
gingen . DaS helle Licht fiel auf die trauten
und Gerätschaften ; alle» stand noch unverrückt an seinen«!
Platze , nichts schien berührt wordev zu sein während de«!
dreijährigen Abwesenheit des jungen Mädchens . Wäh'I
rend ihres letzten Aufenthaltes bei Tante Bärbchen hEti«I
2 .1t noch sehr fleißig mit ihren Puppen gespielt. AM
Tage vor ihrer damaligen Rückreise nach der HeimA
waren sämtliche Bewohner der großen Puppenstube seßss
lich geschmückt» orden , denn es handelte sich um ei«
Abschiedsfeier. Da saßen sie noch mit steif ausgestreM
Armen , mühsam in eine sitzende Stellung gezwäagt , ü*
den großen runden Tisch — eine kurzweilige Gesellscha!-
Ei « großer Hanswurst kauerte trübselig und aus oe»
kaffeetrinkenden Damenkyeise verbannt in der Eck«
das dicke Wickelkind in der Wieae wartete noch ebenst
hilfsbedürftig wie damals auf pstegende Hände . An de
Wänden hingen Ölbilder , sämtlich von Erich Dorn-
Tante Bärbchens Großvater , gemalt Sie verrieten ew»
sehr mittelmäßige Begabung und in ihren Motiven dw«
umdüsterte Gemüt des Malers . Er hatte sich Vorzugs
weise in der Darstellung dunkler , grauenhafter Bild«-
aus der Mythologie und Weltgeschichte gefallen.

(Fortsetzung folgt .) j



Frieden schneller herbeizuführen . Nach unserer Auffassung
unterliegt es keinem Zweifel , daß es Herrn Clemencmu
nur darauf angekommen ist. uns ins Unrecht zu setzen.
Dem schweren Irrtum , daß Clemenceau ein Mann
wäre , der sich zur Milde stimmen ließe, wenn wir die
Schuld des Krieges auf uns genommen hätten , können
nur Leute verfallen , die sich von dem Charakter des
französischen Ministerpräsidenten ein falsches Bild machen.
Auf Veranlassung des Staatssekretärs des Auswärtigen
Amtes sind die Akten des Auswärtigen Amtes dem
Unterstaatssekretär Dr . David übergeben worden , damit
dieser unbeeinflußt die Vorgeschichte de» Kriege» und die
darüber vorliegenden diplomatischen Akten prüfen kann.

Kiae Krkkäranß früherer öayerijch-r Minister.
M u n che n . 26 . Nov . (F . Z.) In der letzten Sitzung

des bayerischen Ministerrats erschienen die früheren
Staatsminister v Thelemann . , . Breunig und v. Quil-
ling und gaben die Erklärung ab, daß sie »an dem durch
die Presse bekannt gegebenen Bericht des bayerischen Ge.
sandten in Berlin und den darin behandelten Tatsachen
bisher weder amtlich noch privat die geringste Kenntnis
hatten . Dieser Erklärung hat sich auch der frühere Ber-
kehrsminister v. Seidlein angeschl ossen.

JeMIut.
Berlin,  27 . Navember.

— Wie die „Freiheit " hört , hat der preußische Justiz,
minister Spahn seine Entlassung eingereicht. Das Reichs-
Mstizamt dürfte in Zukunft llrnit gleichen Rechten von
dem « enossen Rosensild als Vertreter der unabhängigen
sozialdemokratischen Partei und dem Rechtsanwalt Heine
als Vertreter der sozialdemokratischen Partei Scheide¬
mannscher Richtung verwaltet werden.

— Bei Ausbruch der Reoolution hat General Luden¬
dorff Berlin verlassen und befindet .'sich jetzt, wie die
»Frkf . Zig ." erfährt , in Schweden.
„ “ In naher Aussicht steht, wie der „Vorwärts " er.
fährt , dre Aaorduun , eines neuen Rechtsmitteloerfahrens
f}}1 Eriegrbeschädigten und Kriegs Hinterbliebenen.
Statt de»Kriegsministerium », dem bisher die Entscheidung
oblag , solen Spruchinstanzen in Anlehnung an die
Schiedrgenchte und Organe der Arbeiteroersicherungen
geschaffen werden . Außerdem sollen die Renten erhöht»erde » . v
„ — * *m Ministerium für Wissenschaften. Kunst und
VolkSblldun , wird mitgeteilt : Der Bolksschullehrer
Mrnzel .Dahlem , der bekannte Gchulprlitiker und Ver-
^auensmann der deutschen Lehrerschaft, ist in da « neue
Ministenum berufen und wird schon in den nächsten
Tagen seine neue Tätigkeit aufnehmen.

1914 von hier auS nach Nordfrankreich ausgerückt war,
nach mehr als vierjähriger Abwesenheit wieder hier ein
um bei dem hiesigen Ersatzbataillon demobilisiert zn
»erden . Zum Empfang hatte sich in der Brückenvorstadt
gestern vormittag eine zahlreiche Volksmenge angesammelt.
Nach einer kurzen Begrüßungsansprache deS » orfitzendeu
de» Arbeiterrates , Herrn Peter Müller , setzte sich der
Zug unter Borantrritt der Kapelle Keul und de» A.
und S .-Rates von der vrückenoorstadt noch dem Reu-
markt in Bewegung . Hier , «n derselben « telle. an der
er im Jahre 1V14 als Kommandeur des Bataillon » in
kernigen Worten den ausziehenden Truppen ihre bevor,
stehenden Aufgaben vor Augen gestellt hatte , begrüßte
Herr OberstleutnaO Heinrichsen gestern als Vertreter
des G - rnisonkommando » Limburg die zurückkehrenden
Landsturmleute . Herr Bürgermeister Harrten entbot
den Heimkehrenden den Willkommen,ruß der Stadt
Limburg und mahnte sie zu treuer Mitarbeit bei dem
Wiederaufbau unseres BaterlandeS . Der Kommandeur
deS Batailons Herr Oberstleutnant Fchr . , « erschuer, 1
' «"kte für die freundliche Begrüßung sowie die prächtige
Aurschmuckung der Stadt und gab der Versicherung
Ausdruck, daß da » Bataillon den Namen Limburgs
stets in Ehren getragen habe . Er schloß mit einem
Hoch auf bielStadt Limburg , das bei den Feldgrauen
begeisterten Widerha » fand . Unter Musikbegleitung zog
dann das Bataillon zur Turnhalle , wo seine Auflösung
erfolgte . ' *

* Dtllenburg.  26 Noobr . Ei « militärisches
Lastauto mit Anhänge » a,en fuhr  am Sonntag nach,
mittag um 4 Uhr infolge V 'lsagens der Steuervorrichtung
auf dem Allendorfer Berg in voller Fahrt gegen einen
Baum . Der Lhsuffmr und ein mitfahreodes , auf der
Dynamitfadrik in Wtrgendorf beschäftigte» Mädchen
»nren sofort tot . Zwei weitere schwerverletzte Persvnen
mußten in die Gießener Klinik geschafft » erden. Bon
7 Leichtverletzten wurden einige im Krar .kenhause z«
Harger verbunden be, » . untersebracht

' U s i n g e n , 22 Nov . Die Leiterin der Butter¬
sammelstelle für den Kreis Usingen, Frau MoseS in
Laubach, wurde im Bahnhof Homburg in dem Augen-
bück festgenommen , als sie mit einer größeren Menge
Butter Schleichhandelsgeschäfte treiben wollte.

Wiesbaden , 25. No». Hauptmann Philippi,

iHllli.
Oesterreich-Ungar « .

, 25- Nvvbr . Nach vorliegenden
MitteiluNgen beabsichtigt die Regierung , um sich auf
eme oersnffungsmäßige parlamentarische Mehrbett stützen
zu können, auf « rund de» bereit » publizierten Wahl-
gesetze» Wahlen für die Nationalversammlung vorzn.
nehmen , » elche dann die « ntschetdung über da » zukünftige
^t . . tS. berh»upt treffen so» . Die W . hlen für die
Konstitunnte sind für den Monat Jnnuar in Aussicht
genommen . - Die Einbrüche »er Tschechen und Rumänen

^unterbrochen «n. In zahlreichen si.ben-
burgüch - sächsischen Orten sind noch immer Plünderungen
an der Tagesordnung . Neuesten» ist » teder die Stadt
Preßbur , von Tschechen bedroht , » elche jetzt, » ie auch
die Rumänen , Artillerie mit sich führen . Die Stadt
Preßbur , hat heute eine» feierlichen Protest gegen di,
^ntzliederun , . « den tschechischen Sta . t oder Deutsch.
Österreich beschlossen.

AllMtu.
' Limburg,  25 . November , « esteru vormittng

tra e» der Stab und z,ei Kvmpngnien des Landsturm-
Jnfnllterre -Batmllons Limburg X V1II/5 , d,S im Oktvber

Aeldwirtfchafi.
vom Stickstoff.

- —.. . . lNachdruck verboten.)
Ler Stickstoff ist im Laufe der letzten Jahrzehnte zu

-einem unentbehrlichen Grundstoff unseres Wirtschaftslebens
geworden . Als Düngemittel hilft er dem Landwirt dem
-öoDen die höchsten Erträge abgewinnen , in der Industrie
bildet er die Grundlage der gesamten Sprengstoffherstellunq.

^vre wichtige inländische  Quelle des Stickftofis
ist das Ammoniak der Gasanstalten , das als schwefeifanres
Ammoniak jedem Landwirt bekannt ist. Aus dieser Quelle
konnte jedoch Deutschland in den letzten Friedensjahreu
nicht mehr als zwei Fünftel seines gewaltigen Bedarfs
Decken, der Rest wurde in Form von Salpeter aus dem
Auslande , besonders aus Chile, eingcführt . Die Einkunr

diesem Stoffe erreichte im Jahre 1913 die Höhe von171 Millionen.
,_. Mit dem Ausbruch des Krieges hörte die Zufuhr von
-Salpeter natürlich sofort auf, und damit hätte nach Be¬
rechnung der Engländer eine furchtbare Katastrophe über
uns herembrechen müssen: denn die Geschoßherstellunawar
unterbunden und unsere gesamte Ernähruiigswirtschaft in
Frage gestellt. Zum Glück gelang es aber deutschem Er¬
findungsgeiste , neue Stickstoffquellen zu erschließen. —
Schon lange vor dem Kriege war man auf den Ge¬
danken gekommen, den Stickstoff aus ber Luft zu ge¬
winnen . Diese Erfindung wurde nun mächtig ausaebaut.
und vom Staat tatlräftig unterstützt. Die Aufwendungen
des Reiches sur Vergrößerung der bestehenden Stiastosf-
werke und die Anlage neuer Fabriken gehen in die Hun-
berte von Millionen Mark. Für das Erntejahr 1916/11
konnten daher der Landwirtschaft bereits 100 000
Tonnen Stickstoff, v. i. annähernd die Hälfte des
Friedensbedarfes , zur Verfügung gestellt werden, trotz der
ungeheuren Anforderungen der Heeresverwaltung.

Mit dem Friedensschlüsse kann die jetzt zur Geschoß¬
herstellung benötigte Menge Stickstoff der Landwirtschalt
last restlos geliefert werden, und die für die fremden
Dungemitiel bisher ins Anslaud geflossenen vielen Mii-

^iornbleiben uns erhalten . Mit seinen, Stickstoffreichtum

Ser » e,en A u Her»  und Bestechung vom Oberkrieg«.
gericht zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt » nr, » urde
vvm A.- und S .'Rat auf freien Fuß gesetzt.

* 25 ' Nov . Eine Schiffsbrücke befindet
sich Mischen hier und St . Gvnrshausen im Bau . Die
Brücke « ird fünf  Divisivnen der Armee «,n Gallwitz,
die vom Hunsrück kommen , zur Überschreitung d-8
Rheines dienen.
* . *• ^ Ü ' 24  dkvvbr . Der Arbeiter - und Svlvntenrat

n» den Farbwerken bedeutende Mengen Lebensmittel
m,t Beschlag belegt, u . a . in den M -yerschen Kühltzallen

56 600 Kil . Schweinefleisch, in den » nken
selbst 98000 Dosen Kvnseroen . Mit dem Fleisch svll

Krei»» urst " verbessert » erden . Auch mehrere hundert
defrterzustnnde . erhebliche « »träte von

Hülsinfcuchten , Mehl u . , . a « . verfielen der B,.
schlagnahme.

' «riesheim.  24 . Nvvbr . Nicht weniger «l»
mer Lastnuts » waren zur Hernnsskaffung der „Beute"
des an » dem Felde heimk-hcenden Osfizier»str» ,ertreterS
Schneider rn der » nldstcnße erforderlich. Al» die

E »llener Decken, neuer Stiefel und Schube.
Fleischkonserven und dergleichen mehr glücklich in der

verstaut » nren . erschien der inzwischen be-
nachrichtigte A - u . 8 . Rat und beschlagnahmte diegesamte Beute.

•r, " ukfurt,  29 Nov . In der heutigen Mn-
Astiatssttzung wurde für F :«nkfurt als erste Stadt
^euß -ns die Einführung der Einheitsschule zum
1. April nächsten Jahres beschlossen.
. ® a Avi  sta d t,  26 . Nov . Gut versorgt haben sich

eine Anzahl Feldgrauer , die von der Front resp. auS
der Etappe kamen, um nach der Heimat  zu reisen. In
wird Leulschlaub dann vorausstchilia) sich vaiv m ber
Lage fein, seine Ernteerträgnisse wieder auf die alte
Hohe zu bringen. _ P . Fischer.

Viehzucht.
(Nachdruck verboten.)

Reine Stall -Luft
^as ebenso nötig , wie reine Luft für den

Menschen. Die durch die Absonderungen der Tiere ge-
sattigle, übelriechende Stall -Luft wirkt auf die Lungen
schädigend ein. Besonders nachteilig ist die mit kohlen¬
saurem Ammoniak geschwängerte Luft den schnellatmenden,
von der Arbeit heimkommenden Tieren und dem in der
Entwickelung stehenden Jungvieh . Krankheiten, wie Kehl-
ropfhusten, Kurzatmigkeit und Augenentzündung rühren
meist von unreiner Stall -Luft her. Große Stallfenster,
Ventilatoren , öftere Stallreinigung , gutes Steinpflaster
mit guter Abführung der Jauche sind Grundbedingungen
zur Erhaltung möglich reiner und gesunder Stall -Luft.

, Schwarzbach.
Behandlung verstauchter Gliedmatzen vei Tieren.

(Nachdruck verboten.)
Von einem praktischen Tierarzte wird auf Grund der

Erfahrung empfohlen, bei Tieren , welche durch Vertreten
des Fußes dienstunfähig geworden sind, statt der bisher
üblichen kalten oder Eisumschlüge den kranken Fuß eine
stunde lang in tunlichst erwärmtem Wasser zu lassen
and dann die geschwollene, schmerzhafte Stelle fest mit
einem Leinwandstreisen einzubinoen , welcher in eine aus
gleichen Mengen von Wasser und Arnikatinktur herge¬
stellte Mischung gründlich eingetaucht und, sobald er wie¬
der trocken, von neuem mit der gleichen Mischung ange-
leuchret wird. Die auf diese Weise behandelten Tiere
jvllen nach wenigen Tagen bereits wieder vollständig
dienstfähig sein. , St.

Arheilzen wurde ein Eisenbahnwagen beschlagnahmt , der
nahezu ganz mit Kleidern und Lebensmitteln aller Art
beladen war . Auch eine lebende Kuh war dabei. Auf
Veranlassung des hiesigen KreiSamtes wurde daS Tier
nach dem städtischen Schlachthof überführt.

r 1* rA 26 .Nov In a<*t amerikanischen Auto-
slS e}n amerikanischer Offizier über 180
deutsche Mannschaften nach Trier , die an der Front die
Übergabe gelistet hatten . Es handelt sich hierbei um
einen Akt amerikanischer Ritterlichkeit . ^
* , fJ &e r f e I b , 25. Rovbr . Die Unabhängigen
«ozialisten nnhmen den Betrieb der „Freien Presse",
die t« « lnne der Mehrheitssozialisten geleitet ambe,
genmltfam in Besitz. Die bisherige Schriftleitung mußte
untê de« ? !idT rl- 38* ab » ird ein neues Organ
, ” f.ew  Titel der „Vorwärts " herausgeaeben , das

einstweilen nur im Straßenverkauf erscheint. Bor dem
aAteM "Srektt WUtbt d " Maschinengewehr

u i s bürg  25 . Nov . Auf der Hütte „Vulkan"
% S-L2 ez  Hschofenschmelzer die undicht gewordene
K« « Hochofens seststampfen.
Kau « hatte er die Leiter betreten , als er, von giftigen

^ ' feeLl 0fen  hinabstürzte . Bit dem
2iÄ ^ ' * i n,J Urtettc« 'r ^atten  sünf » eitere Personen das

^ ' dir sechs Verunglückter!
heraurschnffte war bei allen der Tvd bereits einaetreten.
— Bei dem » ersuch, auf ein fahrende « Militär -Listauto
zu springen , » urden hier drei Kinder überfahren . Alle
dr « mußten verletzt ins Krankenhaus gebracht werden.

vierten Kinde » urde von einem anderen Militär,
aut » der linke Unterarm adge fahren.

eL™1? ® et  Sohn einer Familie in
Köln -Ka k traf mit den Truppen von der Westfront hier
fJn' ^ ktei  Monaten hatte man nichts mehr von
ihm gehört , was namentlich seiner kränklichen Multe<
sehr zu Herzen gegangen war . Ec eilte ins Elternhaus
und ging leise die Treppe hinauf , um seine Mutter zn
überraschen. Die Tür der Wohnung war aber verschloffe-
Sine Hausbewohnerin teilte dem Erschreckten mst . dock

- ter «den zu Grabe getragen habe. D .-r
Unglückliche farG die Trauergemeinde noch auf dem
Kirchhof. Die Teilnahme mit dem Feldqmuen . d-ssrn
Helmkehr sich so tragisch  gestaltet hatte , war allgem ' n

Mit Llchnßttt.

Bienenzucht.
Der Saiidzuckec uni» feine Verwendung.

In nnerteniienswertel Weise hat der Staat für die

Kassel,  27 . Nov . (W . B .) Bereits vvr einig ' n
Tagen hatte ein Offizier mit zwei Unterosfizteren e» e
der vvn dem Triumphbogen vor dem B - hnhvf wehend-n
toten  Fahnen herabzureißen versucht. Heute früh  5"

erschienen Leutnant Krüger , Rittmeister Kroska w d
ein dritter Offizier , dessen Namen noch nicht festgestellt
«erden kvnnte. und risse« beide rote Fahnen herab , um

r* 1al  oöte+ 30n  « em  Post « , alarmierte
Wschmannschast schoß Leutnant Krüger mit dem Gewehr
«r » urde darauf von der Wache tödlich verletzt. Der

OrA. 5' ! " " " d °- d-tt,-
«Züricher Anzeiger " meldet:

w i ^ über die Vorgänge in allen Ländern.
v° n Deutschland , fließen sehr spärlim,

was gegmüber der früheren Redseligkeir um so auffälliger
Lr . ! bÄ anb  Mutmaßungen Raum gibt . Die

inneren Vorbedingungen zum Ausbruch einer analoaen
?3 U*0 wie in Deutschland sind in Italien und
Frankreich vorhanden und e» bedarf nur eines äußer « ,
Anlasses, mn ste in Fluß zu bringen.

Nov. Rach Meldungen des Anzeigers
au» Frank-eich ist die Bewegung überall in Frankreich

eifrigen Maßnahmen bet
Jrm^ Wdj«1 Regierung , über die Bewegung im Innern

-wöqlichst wenig bekannt » erden zu lassen,
lassen stch die Vorgänge in Frankreich «icht länger v « .
schweigen. In Paris fanden in den letzten Tagen in der
Ruedel,Hospital und der Rue Lecourbe Kundgebungen
der Arbeiterschaft und der Soldaten statt . ^

iS bmunßaujt  Sa .iiäucker zur Verfügung
stellt . Es ist keine mmderwcrnge Ware, sondern guter
Kristallzucker, der nur durch Beimischung von Sand zum
menschlichen Gebrauch unbrauchbar gemacht ist. Es wer-
den vermischt unter 1 Zentner Zucker 5 Pfund Sand , so
daß jeüer Imker , der 1 Zentner Zucker sich kommen laßt
!" 105  Pfund netto , also ohne Sack, zu er-'
^lten hat. Zur Verfütterung wird der Sandzucker nW

Das gäbe eine abscheuliche, schmutzige Brühe.
Man wiegt den Zucker ab . dringt ihn in ein größeres
Gesatz und g.eßt das siedende Wasser unter stetem Um-
ruyre» darüber . Man rechnet auf 1 Liter Wasser 1 Kilo
Zucker. Nack etwa l]i  Stunde hat sich der Sand gesetzt
oersütte« ^ " gelautert und wird dann lauwarm
oerfuneri . I . Wat.

Starkes Haa -err beim tzunde.

«ruart (I* « » dunll * d- d"ur »° ""da? ?k, L
und die Haarwurzeln die Haare oft nicht mehr ausgiebig
ernähren können. Eine Besserung kann meist durch die
Stärkung des Haarbodens und richtige Pflege der Haut
herbeigeführt werden . Tägliches Ausbürsten entfernt die
losen Haare , und kalte Bäder stärken die Haut . Nicht
richtig ist es aber, die gebadeten Hunde , nachdem sie aa-
getrocknet sind, in warme Hüllen einzuwickeln. Denn
durch das Abreiben mit einem Tuch wird nur die in den
äußeren Haaren sitzende Flüssigkeit entfernt , die auf der
Haut befindliche dagegen bleibt zurück. Werden nun
solche gebadete Tiere in Decken gehüllt, so entsteht natür¬
lich feuchte Wärme , wodurch die Haut noch weicher „ nü
das Grundübel in den meisten Fällen noch verschlimniert
wird. Die Tiere sind nach dem kalten Bad mit warmem
Sand und Torfmull zu trocknen ; sodann ist ihnen mög-
lichst viel freie Bewegung zu geben. Das kalte Bad,
welches bis zu 14 Krad herabgehen kann, ist derart an-
zuwende», daß die Tiere nach und nach an die abnehmende
Temperatur gewoi. nt werden . Ruicver.
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für s » f o r t oder später

Am Sonntag den 1- Dezember 1818 , nschmittagS
2 Uhr , findet im „Deutschen Kans " in Weilöurg eine

gesucht.
Fiusstnger. Nieder,«ffe.

SOMBEsveAMlW
Sröentl.SitnitmäWfn

gesucht.
Becker. Elsen Handlung.

Sonntag , de« 1. Dezember 181», nachmittag- 31/, Uhr im „Taalban"
zu Weilbnrg . .Tagesordnung:

luvt* im 55<y M"- ~

^etfatnmlttng —«• .. . . ,
der«ationalliberalen Partei }m\l  MttchtN Mit KMIl M NkUkS DkilWItNS Ul

statt mit der Tagesordnung : ^ ^ " ' . "

|t «tZiele; N»rl>ereitmg der Mehlen
M NntMilneksmUlmz.

ucht
Frau Rechtsanwalt Daun«

Alle Freunde der Partei aus Stadt und Land sind
drtngrnd

Dr. Lohmann.

Ordentl. ^ .
kann die Bäckerei erlernen
und sofort eintreten bei

Bäckermeister Schlicht.
Schwanen gaffe.

^Referent Partei Sekretär Max Grog  er -Frankfurt.
Etntritritt 15 Pfg . Vorverkauf der Karten bei Friseur Fas. » e ck und den bekannten

Parteißenassen,  sowir am Saalemgaag.

Kraue« »«d Männer erscheint in Masse«, denn es heißt jetzt Stell «««
genommen, wie nnser Vaterland in Zukunft verwaltet werden soll

*!Ä Zimmer
MWMutmilimM in stBöt Mm.

zxrritaa nachmittag 31/, Uhr Antreten sämtlicher
männlichen Personen im Alter von 18 bis 60 Jahren
zwecks Einteilung der Mannschaften zur

Dkiitnmz dn KmlSschikriiten
Diejenigen Mannschaften , welche sich zur vorgenannten
Zeit auf Wache bei der Bürgerwehr befinden , find vom
Antreten befreit.

Weilburg,  den 28 . Rsvemder 1918.
Die Uokijeiverwattung

zu vermieten.
Schul«asse 3 11

2—3 miiblierteZimmer
Danksaffimi.

van Dame mit 1 Kind fafart
zu mieten gesucht. Angebote
an die « eschäftSst. * . 1986.

awifttfl , de» 29 . d. Ms ., nachmittags 3- 4 Uhr.
geben wir rm Schlaßhofe

Klipp - Fifche
h. a » kund m  1 — Mk. an Minderbemittelte , soweit
w 'e Vorrat reicht, ab. Lebensmittelkarten mitbrmgen.

Stadl . Leßtusmittekstelle-

Ziemlim« mtlaultu.
Unterzeichneter bittet den
fertigen dem es zu oder nach¬
gelaufen ist. ihn davon gegen
Belohnung in Kenntnis zu
fetzen.

Heinrich Erbe , Maurer.

b ür die vielen wohltuenden Howoiso borzliobor Teilnahme
beim Tode meiner lieben Frau und unserer guten Mutter

Lniie Stahl , geh . Paul
sagen wir innigen Dank.

Familie Heinrich Stahl . h

Drommershausen,  den 28 November 1918.

Weißkraut
arten wir jede Woche urd zwar Dienstag und Freitag,
vormittags von 11- 12 U| r rm Schloßhof  zum
Preis « von IS Pfg . das Pfund ab.

Weil bürg,  den 28. November 1918.
Stadt. TetensnnttelßeSe.

Meine

‘ßetiMCbts-Musßettmt
Iist eröffnet.
\Frau W. Pfeiffer , Marktstr . 14.

Puppenreqaraturen werden bestens besorgt.

Wurstsuppe
heute nachmittag 6Uhr. Nr. 200- 560. Fleischkarten
mitbringen.

W e i l b u r g . den 28. November 191,.
Akeilckvertettaugsstelle.

Oberlahnlehrerbund.

Wegen Revision bleibt die Stadtkasse morge«
»rettag den 29 . d. Mts . g e s chl o sse«.
b *Weilburg,  den 28. November 1918_

Die Stadtkasse

Aus Antrag zweier Zweigvereine lade ich den Ober-
lahnlehrsrbund auf

Samstag , 3«. November, nachm. 2'/, Uhr,
zu einer antzerordeutliche » Generalversammlung

,n dos „Deutsche Haus"  ein.
Referent : Kollege H a ss e l b a ch. Wolfenhausen.

I Mankel

Bekanntmachung.
1 Heeresrerät darf unter keinen Umständen an P ' ioate

ohne Genehmigung des Generalkommandos oder der

k , »2 . « H. L ° . » « - ää

Waffen pp. findet, hat es sich zur Ehre zu machen das
wer:volle Material anS Beztrkskommand» Limburg bezw.
au das Garnisonkommando Weilbuig abzuliefern.

Garntson -Kommauv » Limburg.
gez. Heinrichien,

Oberstleutnant und Garnisonällester.

Auf verschiedene Abfragen find wir bereit die

Tr-lkmß von Iickmrzu. Knrtvjstln
zu übernehmen . Die Anlieferung kann von

Donnerstgg, den 28. November 1918
ab beginnen und kann das Trockengut evtl , sofort mit.
genommen weiden . Preis pro Ztr . Frischware Mk.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei der langen Krankheit sowie bei dem T*de
meiner lieben Frau, unserer lieben , unvergess¬
lichen Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter,
Schwester und Schwägerin

Frau

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen
Dank. Insbsondere danken wir Herrn Ptarrer
Möhn  für die trostreichen Worte am Grabe.

Ahauseu,  den 27 . Nov . 1918.

Familie Wilhelm Schmidt.

Danksagung.

Gewerkschaft Honigborn.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

und reichen Kranzspenden bei der Beerdigung
unserer lieben Tochter, Schwester und Schwägerin

100 Mk . Belohnung . I Licscttc Erle
/T. r ,..( mm —.ID «, 17n„tiTov>r]fpn 1t rpnnHp.n und Bc

, Brieftasche mrt Inhalt vom Gefangenenlager
durÄ den Baugert nach Hvtel „Lord ' Verloren . Ab-
zugeben geg-n 100 Mk. Belohnung au , der Schreibstube
der 6. Kompagnie im Hotel „Lord " .

sagen wir allen Verwandten , Freunden und Be¬
kannten, srwie Herrn Pfarrer Möhn  für die
trostreichan Worte am Grabe, unseren herzlichen
Dank.

Aufruf
«ir Verabreichung warmer Getränke uni» sonstiger Kiebrs-
* gaben an dir durchfiehendrn Truppen.

Gß«»»erkehr
und

NeSer» ei,un-s-
»erltetzr

Ebenso wie in anderen Städten , w rd auch hier die
Aewirtung der durchziehende» Kruppe » , die vorausstcht
lich in den nächsten 10 Tagen täglich hier " n.rlffen,
mit war « «» Getränken « andere « Lieöesgavcn g' pmm-

Die unterzeichneikn Vereine in Berbmduno mit v.-r
städtischen Kriegs,ürsorae wvüen die Ennrichtuiig und
den Benieb mehrerer Kaffeekücken übernehmen , aber dtes
reicht nicht auS , um die zahlreichen tapferen Helden

g U Wir ' Villen daher alle Familien unserer « ladt und
auf dem Lande herzlich uns zu helfen und selbständig
warme Getränke herzustellen und sie zu verteilen.

Wüter bitten » u die Frauen und Töchter unserer
Stadt uns beim Kochen und Verteilen der Gelränke
unterstützen zu wollen . Sofortige Anmeldungen aus
dev ! Bürgermeisteramt . Zimmer 4. drrngend erwünscht.

Weilbnrg,  den 27. November 1018.

Kreit-
Smkille
Mir«

Limburgerstr . 8.

KallenSunden:
täglichv«n 8—1 Mr

sowie
Montags und

Mittwochs«achwttt.

Im llsmen äer trausrnäon ttintvrdliöbsnsn:
Wilhelm Erle I.

Kirschhofen, den 27. November 1918.

van 2—6 Ahr-

Drr Dwrigverriu vom Der Vaterländische
Koten Kren,. zrauenvrrrin.

Die städtische Kriegsfürsorge.

H-Mkil 8mArt 5959 :: ÄeiPbu!-8in>mm
UmhM 09H Spftrctnlagerip 3̂ v. 4/o3mses.
Darlehn gegen Hypotheken. Bürgschaft . Faustpfand.
Kredite in lfd ^Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten . Einlssung tnländtscher ZinSscheme.
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Wir suchen Jemand zum Ankleben von Plakate«
an die städtischen Plakatlafeln und zum Austragew
von Zeitschriften (wöchentlich einmal ).

Da die Schulen geschlossen find , kann die Arbeit gut
von älteren Schulkindern übernommen werden.

Bekanntmachung
Hier und da vorgekommene Rißvetständnisse Vtr-

anlassen unS . darauf hivzuweisen . datz die Fconttruppen
selbstverständlich mcht zu er twasinen smd. Zu den
Fronttruppen zählen auch vvrausztschickte . tm dtenst.
lichen Jnierefsr tätige Mtlitä Personen , wte Quartier,
mvcher, Verblndungs D fiziere uiw

Frankfurt (Main ), den 25. Nooemblr 1918.
Der Ai beiter , und Soidatenrat

biim Stelloeitr . Generalkommando 18 . A. K.

■tt  von meinen Be
kannten das mir

gehörige Zieglersche Werk
„Soziale Str - mnnge«

des 18. Jahrhunderts"
ansbewahrt , jwvle eS bitte bei
8rl. Le»;, grtulfirteritt. 10,

abgeben.
«mmh « roening,

Anoermünde.

«nt erhaltene ^» eischläfr

Smiiledrmillite
auf Füßen preiswert abzu
geben.Lsb«deraerwe« 5-1

EmrikdMZikit
zu verkaufen beiWw. Kurz.

Ahausen.
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